Allgemeine Beschreibungen Lebensraumtypen/Grünland
Verwendete Quellen und Literatur für die allgemeinen Beschreibungen sowie die Steckbriefe werden summarisch am Ende angegeben. Die Lebensraumtypen sind nach FFH-Code geordnet. 
Lebensraumtyp 6410: Pfeifengraswiesen (Molinion caerulae)

Planare bis montane Pfeifengraswiesen bevorzugen basen- wie kalkreiche, torfige, feuchte bis wechselfeuchte Böden, an extensiv genutzten, ungedüngten Standorten. Dieser Lebensraumtyp wird landwirtschaftlich nicht mehr genutzt, traditionell aber einmal jährlich gemäht.

Ausbildungen dieses Lebensraums sind zum einen die typische Pfeifengraswiese basenreicher Standorte (Molinietum caeruleae), zum anderen die Binsen-Pfeifengraswiese auf bodensauren Standorten (Succisa pratensis-Juncus conglomeratus-Gesellschaft = Junco molinietum). Übergänge finden sich zu Nasswiesen, Niedermooren und Brenndolden-Auenwiesen. 

In Sachsen und in Schleswig-Holstein ist das Vorkommen von Pfeifengraswiesen selten. Kleinflächige und floristisch verarmte Bestände gibt es beispielsweise in Nordwestsachsen, in den Königsbrück-Ruhlander Heiden, im Oberlausitzer Heide- und Teichgebiet, in der Muskauer Heide, im Westlausitzer Hügel- und Bergland, in der Großenhainer Pflege, in der Dresdner Elbtalweitung, im östlichen Oberlausitz und im Erzgebirge. In Schleswig Holstein ist die Erhaltung bzw. Wiederherstellung dieses Lebensraumtyps von besonderer Bedeutung.

Die verbliebenen Flächen gehören zu den besonders schützenswerten Biotopen und sind landesweit von vollständiger Vernichtung bedroht. Gefährdet ist dieser Lebensraum vor allem durch Entwässerung und Nutzungsaufgabe, aber auch durch Nutzungsintensivierung in Form von Düngung oder Mahd.

Lebensraumtyp 6440: Brenndolden-Auenwiesen (Cnidion dubii)

Die Brenndolden-Auenwiesen sind wechselfeuchte bis wechselnasse Auenwiesen in Strom- und Flusstälern. Charakteristisch für die Standorte sind die subkontinentale Verbreitung und die regelmäßige Überflutung im Frühjahr bis Frühsommer, während es im Sommer trocken bleibt. 

Die Vegetation ist gekennzeichnet durch das Vorkommen von Brenndolden-Stromtalwiesen-Gemeinschaften (Cnidion dubii), einschließlich der Wiesenknopf-Silau-Stromtalwiese (Sanguisorba officinalis-Silaum silaus-Gesellschaft). Brachestadien, die noch einen Teil des typischen Arteninventars aufweisen, werden dem Lebensraumtyp als Entwicklungsflächen zugeordnet. 

In Sachsen ist dieser Lebensraumtyp sehr selten, teilweise nur fragmentarisch ausgeprägt und vorrangig im nordwestlichen Teil des Landes verbreitet. Als Beispiele seien hier die Elster-Luppe-Aue, die Umgebung von Leipzig (zum Beispiel die Partheaue) und das Riesa-Torgauer Elbtal genannt. Der Lebensraumtyp ist in Sachsen von der vollständigen Vernichtung bedroht und gilt daher als besonders schützenswertes Biotop. In Schleswig Holstein kommt dieser Lebensraumtyp nur in sehr kleinen Anteilen am „Hohen Elbufer von Tesperhude bis Lauenburg“ und in den Besenhorster Sandbergen und Elbinsel im Herzogtum Lauenburg vor.

Gefährdet wird der Lebensraum durch Entwässerungsmaßnahmen, Grundwasserabsenkung, die Änderung von Überflutungsgebieten (durch Begradigung, Gewässerausbau, Stauhaltung und Eindeichung) und die Aufgabe oder Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung (durch Düngung, Umbruch und Aufforstung).
Lebensraumtyp 6510: Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis)

Unter Flachland-Mähwiesen werden extensiv bewirtschaftete, artenreiche Mähwiesen des Flach- und Hügellandes gefasst, die dem Verband der Frischwiesen (Arrhenatherion elatioris) zugeordnet werden und trockene bis mäßig feuchte Standorte bevorzugen.

Hauptkriterium der Zuordnung ist die Vegetationsausbildung typischer Pflanzenarten. Dies schließt neben reinen Mähwiesen auch Mähweiden und jüngere Brachestadien mit ein, z.B. Glatthaferwiese (Arrhenatheretum elatioris), Rotschwingel-Rotstraußgraswiese (Festuca rubra-Agrostis capillaris-Arrhenatheretalia-Gesellschaft), Wiesenfuchschwanzwiese (Ranunculus repens-Alopecurus pratensis-Arrhenatheretalia-Gesellschaft) und Goldhafer-Frischwiese (Poa pratensis-Trisetum flavescens-Gesellschaft). Reine Weideflächen werden in der Regel nicht zu diesem Lebensraumtyp gezählt. 

In Sachsen sind magere Flachland-Mähwiesen vor allem im Tief- und Hügelland verbreitet, aber durch Artenverarmung stark gefährdet. In Schleswig Holstein ist die Erhaltung bzw. Wiederherstellung dieses Lebensraumtyps von besonderer Bedeutung.

Gefährdet wird der Lebensraum v.a. durch die Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung, insbesondere der Vielschürigkeit, der stärkeren Düngung und früher erster Schnitte (Silagemahd), aber auch der Umstellung auf Weidewirtschaft, des Umbruchs, der Aufforstung, der Entwässerung (bei feuchteren Ausprägungen), der Nutzungsaufgabe und der Bebauung. Durch die Vielfalt an gefährdeten Tier- und Pflanzenarten, die in diesem Lebensraum leben, gehört er zu den besonders schützenswerten Biotopen.

Lebensraumtyp 6520: Berg-Mähwiesen

Typisch für diesen Lebensraum sind die artenreichen, extensiv genutzten Wiesen des Berglandes, die frische bis mäßig feuchte Standorte bevorzugen und in Sachsen ab einer Höhenlage von 500 Meter ü. NN zu finden sind.

Charakteristisch für die (sächsische) Ausprägung dieses Lebensraumes sind Bestände mit typischer Artenkombination, wie die Storchschnabel-Goldhaferwiesen (Geranio sylvatici-Trisetum) und die Bärwurz-Rotschwingel-Wiesen (Festuca rubra-Meum athamanticum-Gesellschaft). Oft weisen Bergwiesen, je nach Wasserversorgung und Nährstoffreichtum, Übergänge zu Nasswiesen, Borstgrasrasen oder Zwergstrauchheiden auf bzw. sind mit diesen vergesellschaftet.

Bergwiesen kommen in Sachsen v.a. im Erzgebirge, im Vogtland, in der Sächsischen Schweiz und im Zittauer Gebirge vor. Dieser Lebensraumtyp ist nicht in Schleswig-Holstein vertreten.

Die Bergwiesen sind Halbkulturformationen, die Lebensraum für zahlreiche gefährdete Tier- und Pflanzenarten bieten, und gehören zu den stark gefährdeten Biotopen. Gefährdungsfaktoren sind die Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung (das beinhaltet eine verstärkte Düngung, Herbizideinsatz, Entwässerung und eine intensive Beweidung), die Umstellung auf Weidewirtschaft, die Aufgabe der Nutzung, Umbruch, Aufforstung, Bebauung und einer intensiven Erholungsnutzung (was Trittschäden, Eutrophierung und Entnahme von Pflanzen zur Folge hat).
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